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Auf kreative Weise Frieden fördern
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Die Schwyzerörgeligruppe der MSO repräsentiert mit ihrer Musik die gastgebende Schweiz. 

(Bilder: Monika von der Linden) 

In der Woche vor dem Bettag findet im Kanton St. Gallen im Zwei-Jahres-Rhythmus eine interreligiöse Dialog- und Aktionswoche statt. Auch im Rheintal gibt es mehrere Aktionen, mit denen die Bevölkerung für einen Dialog mit Menschen anderer Religionen sensibilisiert werden soll.
Monika von der Linden

Altstätten. Im Namen der Altstätter ida-Gruppe begrüsste Stadträtin Margrit Mattle gestern Nachmittag die Gäste auf dem Gesa-Areal. Die Besucher waren hauptsächlich Mitglieder der Kulturvereine und engagierte Schweizer. Einen aktiven Dialog zwischen den Kulturen zu suchen und zu fördern, sei nicht allein die Aufgabe der verschiedenen Religionen. Deshalb habe sich die Stadt Altstätten von Beginn weg an dieser Aktionswoche beteiligt, so Mattle. Die positiven Erfahrungen, die vor zwei Jahren mit dem Respect-Camp in St. Gallen gemacht wurden, ermutigten die Altstätter Arbeitsgruppe zu einer Durchführung im Rheintal. Ermöglicht wurde das Camp durch die Unterstützung der Fachstelle für Rassismusbekämpfung des Bundes, des Amts für Soziales des Kantons St. Gallen, der Stadt Altstätten, den beiden Kirchgemeinden Altstätten sowie von Stiftungen und weiteren Organisationen.

Diakon Urs Noser rief die vor zwei Jahren unterzeichnete Altstätter Erklärung in Erinnerung. Es handle sich um eine Absichtserklärung, die das friedliche Beisammensein in der Region manifestieren möchte. Eckpunkte wie Ehrfurcht und Respekt vor dem Leben oder das Recht auf Freiheit und Sicherheit sind darin enthalten und bedürfen einer stetigen Erinnerung, um sie im Alltag anwenden zu können, so Noser

Mehr als 850 Jugendliche
Am Sonntag öffnete das Respect-Camp zum ersten Mal seine Tore in Altstätten. Während gestern das Camp für die gesamte Bevölkerung offen war, werden heute und morgen rund 850 Jugendliche (35 Schulklassen und drei Sportvereine) gruppenweise durch den Parcours geführt. Entwickelt wurde das Respect-Camp von Urs Urech aus Windisch (Aargau). Im Jahre 2004 konzipierte der soziokulturelle Animator es unter dem Namen Peace-Camp. In Altstätten führte er die geladenen Gäste und Besucher in das Konzept ein und ermunterte sie zu einem aktiven Dialog, auch zwischen den Generationen.

Die eigene Herkunft kennen
Urech referierte über Chancen und Stolpersteine des interreligiösen Dialogs. Der Schöpfer des Camps bezog die Anwesenden ins Referat mit ein, indem er persönliche Betroffenheit erzeugte und aufzeigte, es gehe nicht in erster Linie um andere Menschen, sondern immer zuerst um einen selber.

Die Menschen einer anderen Religion verstehen und einen interreligiösen Dialog führen zu können, setzt voraus, die eigene Religion/Konfession und das jeweilige Brauchtum zu kennen. Er forderte jeden auf, buchstäblich zu seiner Religion zu stehen. Er führte sie schrittweise heran, Gemeinsamkeiten und Unterschiede mit dem Nachbarn anzusprechen und somit erfahrbar zu machen. Eine Gemeinsamkeit sämtlicher vertretener Religionen stellt die Goldene Regel dar. Sie wurde in allen Sprachen rezitiert. Sie besagt, ein jeder solle nur jenes anderen Menschen zumuten, was auch für ihn selber gut sei.

Spiegel des Zusammenlebens
Die Feierstunde wurde umrahmt von einem Querschnitt an Bräuchen. Die Schwyzerörgeligruppe der Musikschule Oberes Rheintal vertrat die Schweizer Tradition. Serbische Kultur präsentierte eine Kindertanzgruppe und ein Tanzduo Brauchtum der Tamilen. Der multikulturelle Apéro widerspiegelte die Vielfalt des Zusammenlebens im Rheintal.

Respekt geben und nehmen
Gegenüber unserer Zeitung erläuterte Urs Urech gestern die sechs Stationen des Camps. Am Eingang werden die Jugendlichen mit Respekt empfangen. Am ersten Posten schenken die Organisatoren der Tatsache Beachtung, dass auch Jugendliche mit Frustration konfrontiert sind. Enttäuschung kann einerseits durch respektlose Behandlung verursacht werden und andererseits ein ebenso oder gar verstärktes respektloses Verhalten auslösen. Deshalb werden sie gleich zu Beginn eingeladen, sich ihrer Enttäuschungen, ihrer Frustration bewusst zu werden und auf einem Porzellanteller schriftlich festzuhalten. Nun gilt es, sämtliche Energie in den Frust-Abbau zu lenken und den Teller gegen eine Holzwand zu schmettern. Die entstehenden Scherben stehen sinnbildlich für die aufgelöste oder zumindest gelöste Frustration. Mit dieser persönlichen Erfahrung erreichen sie den Posten zu gewaltfreier Kommunikation. Dort ist eine Szene in einem SBB-Waggon nachgestellt, in der Fremdenfeindlichkeit, Rassismus und Gewalt im öffentlichen Raum behandelt wird. Die Teilnehmer werden angeleitet, über eigene Erfahrungen zu Gewalt im öffentlichen Raum miteinander ins Gespräch zu kommen. Ziel dieses Postens ist, Ideen zu entwickeln, wie sich jeder dafür einsetzen kann, Gewalt abzuwenden. Es wird deutlich, jedem Handeln liegt eine Entscheidung zugrunde. Frieden stiften und Streit schlichten – damit diese Worte keine Hülse bleiben, werden anhand von Comics-Situationen nachgestellt, wie über Mediation und Vermittlung ein Konflikt gelöst werden kann.

«Wann bist du zufrieden?», dieser Frage gilt es, im nächsten Zelt nachzugehen. Braucht es für die eigene Zufriedenheit andere Menschen, muss die Sonne scheinen, ist Gott verantwortlich oder hat man die eigene Zufriedenheit selber in der Hand? Zwischen Religionen bestehen Vorurteile. Die Jugendlichen erfahren, wie Vorurteile entstehen und dass sie vielmals auf Unwissenheit beruhen. Sie sprechen darüber, in welchen Situationen sie Vorurteile erlebt haben. Im Zentrum des Camps ist ein Tipi errichtet. Dieses Chill-out-Zelt lädt die Jugendlichen ein, unreglementiert Zeit zu verbringen, das Erfahrene und Gehörte auf sich wirken zu lassen. Auf einer elektronischen Anzeigetafel sind stetig Aussagen der Jugendlichen zu lesen, die via SMS übermittelt werden.

Morgen Dienstag wird um 19 Uhr im Pfarreiheim Heerbrugg die St. Galler Erklärung ins Zentrum gerückt. Am Donnerstag, startet in St. Margrethen um 18.30 Uhr der Weg der Religionen.

